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Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Halle a. S., Dienstag den 20. September 1892. 3. Jaht g.
Arbeiter und Parteigenoſen!

nicht aufrecht!

Eure Gegner machen ſich über Euch luſtig und behaupten, Jhr hieltet den Bierboykott

Beweiſt es Jhnen, daß Jhr einig ſeid und ſorgt für den Sieg Eurer
Partei, damit Euren Widerſachern endlich einmal der Mund geſtopft werde!

An die Parteigenoſſen!
Jn Rückſicht auf die zur Zeit noch herrſchende Cholera

gefah, welche in einer Reihe von Wahſkreiſen die Be-
ſchickung des Parteitages unmöglich macht, hat der Partei-
vorſtond in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, den auf den
16. Oktober d. J. nach Berlin berufnen Parteitag zu ver-
tagen. Der Zuſammentritt des Parteitages erfolgt, ſobald
in allen Wahlkreiſen die Möglichkeit gegeben iſt, Delegierte
zu wählen und zu entſenden, und werden die Genoſſen hier-
von rechtzeitig benachrichtigt werden.

Berlin, 15. Sepremver 1892.
Mit ſozialdemokratiſchim Gruß

Der Parteivorſtand.

Die Zukunft der Rechtsſtrafe.“)
Jhr laßt den Armen ſchuldig werden,

dann überlaßt ihr ihn der Pein.

Wenn es wahr iſt, daß jedes Verbrechen bedingt wird
durch die geſeluſchaftlichen Verhältniſſe, daß es die notwendige
Folge gegebener Zuſtände iſt wäre es dann nicht hoch
an der Zeit, daß die ſtrafende Gerechtigkeit das Schwert aus
der Hand legt, die Binde von den Augen nimmt und herab-
ſteigt von den Stufen ihres Ehrenſitzes, um den vor ihr im
Staube liegenden Verbrecher aufzurichten und ihm abzubitten,
was in ihrem Namen an ſeinen Brüdern geſündigt worden
Hoch an der Zeit, daß die allein ſchuldige Geſellſchaft auf
hört, über dem Unſchuldigen zu Gericht zu ſitzen und die mit
Roſt und Blut beſchmutzten Waffen zu mißbrauchen, die ſie
zugleich mit dem Jrrwahn individueller Verſchuldung von den
Vorfahren übernommen hat

Das iſt keine Doktorfcage, aufgeworfen am grünen Tiſch,
damit an ihrer Löſung der Scharfſinn des Lehrlings be
ſcheiden ſich erprobe und die überlegene Weisheit des Lehrers
ſich bewähre. Wer die große ſozialpolitiſche Strömung unſeres
ſinkenden Jahrhunderts verfolgt, der weiß, daß ſie an den
Grundmauern des ſtolzen, Jahrhunderte alten Baues der
Strafgeſetzgebung ſpült und nagt. Und wer nicht will, daß
der Bau über Nacht zuſammenbricht und in ſeinem Sturze
die tiefſten Tiefen unſeres Volkslebens aufwühlt, der muß
ſich darüber klar werden, ob er ihn ſtützen oder langſam ab
tragen will.

„Die Zukunft der Strafe“ hat die ſtaatliche Strafe
eine Zukunft Die Frage gehört zu den wichtigſten und
ſchwierigſten die der Sozialpolitiker ſich ſtellen kann.

Jch will im Folgenden verſuchenFrage zu geben. Selbſtverſtändlich muß ich mich auf allge
meine A. deutungen beſchränken. Auf Einzelnes mag bei ſpäterer
Gelegenheit zurückgekommen werden.

Aus dem ſozialpolitiſchen Zentralblatt.

meine Antwort auf die l JVerbrechen iſt ewig, wie To

Jch bin für meine Perſon feſt davon überzeugt, daß durch
eine Umgeſtaltung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe, insbeſon
dere durch Milderung des Moſſenelends, durch Reklaſſierung
der Deklaſſierten die Zahl der begangenen Verbrechen ſehrweſentlich vermindert werden kann. Seder ſozialpolitiſche Fort

ſchritt bedeutet eine Verminderung der Thätigkeit unſerer
Strafgerichte, bedeutet für die ſtrafende Gerechtigkeit eine
Schmälerung ihres Herrſchaftsgebietes.

Dazu tritt ein weiterer Umſtand. Die heute in allen Län
dern herrſchende Geſetzgebung zieht eine ſcharſe Grenze zwiſchen
der Vecrhütung des Verbrechens und ſeiner Beſtrafung, zwiſchen
Prävention und Repreſſion. Aber dieſe vom logiſchen Stand-
punkte aus völlig berechtigte Grenzſcheidung verſagt den Dienſt,
ſobald die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens ſich geltend
machen. Der erfahrene Arzt wird nicht nur die Kronkheit
zu heilen, ſondern auch ihre Wiederkehr zu verhüten ſuchen.
Das eine ſchließt das andere nicht aus. Auch das geltende
Recht hat dieſer Erkenntnis Rechnung tragen müſſen. Wenn
wir den mit drei Tagen Haft beſtraften Landſtreicher nach
ſeiner Entlaſſung auf zwei Jahre ins Arbeitshaus ſtecken, ſo
knüpfen wir, nach dem Sprachgebrauche und nach der Auf-
faſſung der herrſchenden Lehre, an die Repreſſion eine dieſe
an Ausdehnung und Wirkſamkeit weit überragende Maßregel
der Prävention. Es liegt auf der Hand, daß auf dieſer im
geltenden Rechte bereits gegebenen Grundlage kräftig weiter
gebaut werden kann zugeich aber auch, daß je weiter dieſer
Bau fortſchreitet, die Strafe im heutigen Sinne des Wortes
an Bedeutung verliert.

Und jene Grenzlinie ſelbſt verſchiebt ſich. Eine weit ver
breitete Bewegung, deren Sieg in allernächſter Zeit mit voller
Sicherheit zu erwarten iſt, fordert der verbrecheriſchen Jugend
gegenüber den Erſatz des Gefängniſſes durch die Zwangs-
erziehung. Es iſt hier nicht der Ort, dieſe Forderung zu
entwickeln und zu begründen; ich will nur darauf hinweiſen,
daß auch hier der ſtrafenden Gerechtigkeit eine weitere, in
ihren Folgen noch kaum zu überblickende Einbuße droht.

Aber trotz dieſer Schmälerung ihres Herrſchaftsgebietes
bleibt das, was wir heute Strafe nennen, beſtehen. Keine,
auch nicht die höchſte Entwickelung der Hygiene wird Tod
und Krankheit bannen. Trotz aller Sozialpolitik, trotz aller
Vorbeugungsmaßregeln wird es antiſoziale Geſinnungen und
Handlungen geben, ſo lange es eine Geſellſchaft giebt. Die
Krimivalität als Erſcheinung des geſellſchaftlichen Lebens kann
eingeſchränkt, und zwar nach meiner Ueberzeugung ich
wiederhole es ſehr weſentlich eingeſchränkt werden nie-
mals wird es uns gelingen, ſie völlig Zu beſeitigen. Das
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Dem Verbrechen gegenüber aber kann die Rechtsordnung
nicht unthätig bleiben. Sie muß ſich ſchützen Dieſe Schutz

maßregeln, die an das begangene Verbrechen anknüpfen, pflegen,
wir, unter gewiſſen Vorausſetzungen, Strafe zu nennen. Hin
richtung, Freiheitsentziehung, Einbuße an Geld und Ehre,
wenn gegen den Verbrecher wegen des Verbrechens verhängt,
ſind Strafe vach dem herrſchenden Sprochgebrauch. Die
Richtigkeit dieſes Sprachgebrauchs iſt völlig gleichgültig der
Name thut nichts zur Sache. Aber die Berechtigung und
die Zweckmäßigkeit der gegen den Verbrecher heute verhängten

Maßregeln iſt beſtritten und bedarf der Unterſuchung. Dabei
kann es nicht vermieden werden, auf den Begriff des Ver
brechens näher einzugehen. Jſt der Begriff des Verbrechens
untrennbar verkaüpft mit der Annahme einer, auf die Frei-
heit des Wollens gegründeten ind'viduellen Verſchuldung, ſo
fällt mit dieſer Annahme das Verbrechen und mit ihm die
Strafe. Jch leugne jene Verknüpfung; ich behaupte die Be
rechtigung deſſen, was wir heute Strafe nennen aber ich
fordere eine zweckentſprechendere Geſtaltung unſerer repreſſiven

Schutzmaßregeln gegen das Verbrechen. Jch will die ſtrafende
Gerechtigkeit nicht von ihrem Sitze ſtoßen auch das Schwert
mag ſie in der Hand behalten, ſelbſt die Wage, wenn es
darauf ankommen ſollte. Aber die Binde ſoll ſie von den
Augen nehmen; den Unglücklichen ſoll ſie ſehen, über den ſie
richtet ernſt, unerbittlich, aber ohne phariſäerhaften Tugend
ſtolz, ſoll ſie das Leid über ihn verhängen, das ihr unerläß-
lich erſcheint im Jntereſſe der Geſamtheit.

Dieſe Behauptungen bedürfen des Beweiſes. Jch hoffe,
ihn in einer der nächſten Nummern dieſer Zeitſchrift antreten
zu dürſen. Für heute kam es mir nur darauf an, den Sozial
politiker auf die Bedeutung des Problems hinzuweiſen. Er
darf an den Hunderttauſenden, die wir in unſeren Gefäng-
niſſen verwahren, nicht vorübergehen, ohne die Frage auf
zuwerfen und zu beantworten: Mit welchem Rechte überläßt
die Geſellſchaft den Armen der Pein, nachdem ſie ſelbſt ihn
ſchuldig werden ließ

Halle a. S. Franz v. Liszt.

Bolitiſche Rundſchau.
Zum Rückgang der Sozialdemokratie. Die „Neue

Badiſche Landeszeitung“ ſchreibt „Möglicherweiſe dürfte es
demnächſt einen parlamentariſchen Vertretungskörper geben,
in welchem die Sozialdemokraten die Majorität beſitzen, und
dieſer wäre der Landtag des Herzogtums Koburg-Gotha. Jn
dem Wahlkampfe für denſelben, deſſen neunzehn Abgeordnete

V un t un n 1um nur dies eine hier zu erwähnen, die Krankheit ſelbſt Ur
ſache von Verbrechen werden, die von dem Erkrankten oder
ſeiner, infolge der Krankheit des Erzeugers entarteten Nach-
kommen begangen werden.

lich die Sozialdemokraten auf dem flachen Lande große Er
folge errungen. Fallen auch noch die bevorſtehenden Wahlen
in den Städten ähnlich aus, was mehr als wahrſcheinlich iſt,
ſo hat man mit der Thatſache zu rechnen, daß die Sozial
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71) Km Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn aeuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

„Sie ſind, wie immer viel zu ſchroff geweſen.
„Entſchuldigen Sie, Herr Wehrhahn, ich habe Jhnen den

betreffenden Artikel vorher vorgeleſen und Sie haben mir Jhre
höchſte Befriedigung darüber ausgedrückt.“

„Nicht, daß ich wüßte; und übrigens müſſen Sie ſelbſt
wiſſen, was Sie zu thun haben, dafür halte ich ſachverſtän-
dige Leute in meinem Geſchäfte, die ſelber wiſſen müſſen,
was ſie zu thun und zu laſſen haben.“

„Sie reden uns aber in alles hinein.“
„Wo es nötig iſt, ſelbſtverſtändlich; denn es iſt mein Ge

ſchäft, und da muß ich ſelbſt zuſehen, ſonſt ginge alles aus
Rand und Band. Jch habe das längſt geſehen mit den
Herren Litteraten bäckt man Schliff.“

„Nan, dann würde ich meine Zeitung an Jhrer Stelle
ellejn beſorgen,“ rief Dr. Beißer ergrimmt.

Das Beſte wän's allerdings, wenn ich nur die Zeit dazu
hätte. Solche Sachen kämen dann ganz gewiß nicht vor.
Es iſt eine wahre Schande, wenn man den Leuten ſein Ver
trauen ſchenkt ued wird ſo entläuſcht.“

„Nun, da ſchlag' doch das Donnerwetter drein, Herr
Wehrhahn denken Sie denn, wir ſind Eſel und Ochſen, die
von Jhnen Weisheit zu lernen haben Sie können ja keine
fünf Zeilen ordentlich ſchreiben, ohne grammatikaliſche Schnitzer
zu machen, und wollen uns lehren, wie wir zu ſchreiben
haben Sie ſind aufgebläht vor Hochwut, weil andere Leute
Jhre Zeitung in die Höhe gebracht haben und es Jhnen mit
dem Redaktionswechſel ſo ziemlich geglückt iſt. Wir hören

anſtandshalber Jhre Eſelei an, das iſt alles, was Sie ver-
langen können, und nun wollen Sie uns gar noch hofmeiſtern
Der Teufel ſoll da Mitarbeiter an ſo einem Blatte ſein.“

„Sie können ja gehen, Sie können ja gehen,“ höhnte
Wehrhahn in höchſter Wut, „es hält Sie doch niemand bei
dieſem faulen Geſchäft zurück, Herr Dr. Beißer

„Gehen? ja gehen, das iſt immer das letzte Wort dieſer
Sorte von Prinzipalen, zumal wenn ſie wiſſen, daß den
Schriftſtellern der Schuh in Geldſachen drückt. Aber Sie
ſollen es mir zum letztenmale geſagt haben, ich werde gehen.“

„Es iſt mir lieb, Herr Beißer; gehen Sie ſo ſchnell wie
möglich, aber zahlen Sie mir vorher Jhren Vorſchuß zurück.“

„Jch habe jetzt kein Geld Sie können mich verklagen, ich
werde beim neuen Volksblatt hoffentlich ſo viel verdiener,
um Sie befriedigen zu können.“

„Beim n. uen Volkéblatt?“ riefen hier mehrere Stimmen
zu gleicher Zeit.

„Ja, beim neuen Volksblatt, an das ich mich ſogleich
wenden werde; ich habe an dieſem liberalen Blatte die
Liberalität und den Liberalismus gründlich kennen gelernt,
und will einmal ſehen, wie es Herr Wehrhahn, der ſich's,
wie es ſcheinen wollte, zum Vergnügen machte, mich zu hof-
meiſtern gefallen wird wenn er einmal von mir zer
ſch—mettert wird.“

Wehrhahn kämpfte ſichtlicherweiſe einen ſchweren Kampf
zwiſchen verletzter Eitelkeit und geſchäftlicher Beſorgnis, aber
die erſtere Eigenſchaft mußte unter ſo vielen Zeugen, welche
mit großer Sponnung auf den Schluß dieſer eigentümlichen
Szene blickten, die Oberhand behalten er ſchwieg.

Dr. Raffmaus aber, welcher immerdar nur das Geſchäft
im Auge behielt und welcher mit großem Verdruſſe der
Szene beigewohnt hatte, rief:

„Zum Teufel, Herr Wehrhahn, Sie wollen doch nicht gar

mit Gewalt und aus bloßem Aerger dem Gegner unſere
beſten Leute in den Rachen jagen

„Jch mache in meinem Geſchäfte, was ich will die Zei
tung iſt mein,“ erwiderte der Buchdruckereibeſitzer, durch dieſe
neu Zurechtweiſung aufs äußerſte ergrimmt.

„Sie machen was Sie wollen. Herr Wehrhahn Gut,
thun Sie das, ich denke, da werden wir auch machen, was
wir wollen, dann braucht die liberale Partei, die bis jetzt
Jhr Organ benutzt hat, ein neues; das werden wir zu be
ſchaffen wiſſen. Sie mögen dann zuſehen, wie Sie zwiſchen
unſerem liberalen Parteiorgant und dem neuen Volksblatt
Jhrer Allgemeinen Zeitung das Leben friſten.“

„Oho, das wollen wir ſehen,“ rief der Buchdrucker, „ich
e keine Konkurrenz, ich weiß, auf wen ich zu zählen
abe.

„Deſto beſſer für Sie, Herr Wehrhahn,“ fuhr Raffmaus
gleichmütig fort. „Sie, Herr Profeſſor Birnenmann, über
nehmen doch ſelbſtverſtändlich die Leitung des neuen Partei
organs

Selbſtverſtändlich gehört meine Thätigkeit der Partei,“
erwiderte der Gefragte.

„Wie, Herr Profeſſor rief Wehrhahn erſtaunt, „Sie
wollten mir nichts, Dir nichts aus meinem Dienſte ſcheiden

„Aus Jhrem Dienſte, Herr Wehrhan Jch muß Sie
doch ganz dringend bitten, dergleichen Aeußerungen zu unter
laſſen. Jch habe die Redaktion der Zeitung übernommen,
um der Partei zu dienen; Sie waren mir dabei eine ganz
gleichgültige Perſon, ein Mittel zum Zweck, und von dem
Augenblicke an, daß Sie nicht mehr der Partei dienen, habe
ich nichts mehr mit Jhnen zu thun. Jhrem Mangel an
Bildung, Herr Wehrhahn, haben Sie es zu danken, daß ich
Jhnen Jhre Worte nicht übel nehme.“

„Nun, ſo ſchlage doch der und jener drein,“ ſchrie Wehr
hahn, außer ſich vor Wut, „bin ich denn hier verraten und

durch Wahlmänner alſo indirekt gewählt werden, haben näm



demokr aten die Majorität im Landtage erlangen werden, in
dem ſie bis jetzt noch nie ein Mandat beſeſſen hatten. Wohl
haben ſie in der badiſchen Kammer wie in der von Reuß
jüngere Linie, Meiningen und Weimar einige bezw. einen Sitz
inne, daß aber die ſozialdemokratiſche Fraktion in einem Land
tage über die Mehrheit verfügen wird, ſteht in der Geſchichte
der deutſchen Bundesſtaaten und weit darüber hinaus ohne
gleichen da. Als Gründe für dieſes verblüffende Erſtarken
der Sozialdemokratie im Herzogtume werden einerſeits das
unpopuläre Regiment des Miniſteriums Strenge, andererſeitsdie Geſchicklichkeit bezeichnet, womit der ſoraliſlſche Agitator

Bock durch ein maßvoll gehaltenes Programm, welches jeder
Umſturztendenz aus dem Wege geht, breitere Volksſchichten
zu gewinnen verſtanden hat Zu bemerken iſt dabei, daß
gerade das genannte „volksparteiliche“ Blatt ſo gern vom
Rückgang der Sozialdemokratie faſelt.

Aus dem Königreich Stumm. Die Firma Stumm ge-
währte ſeinerzeit ihren Arbeitern eine Teuerungszulage.
Wie jetzt verlautet, iſt dieſe Teuerungszulage, da die Ver
hältniſſe ſich wieder gebeſſert haben, zum Teil
wieder entzogen worden.

Aus Breslau wird geſchrieben Bei der Delegierten
wahl zum ſozialdemokratiſchen Parteitage in Berlin wurde in
einer großen öffentlichen Verſammlung mit erdrückender Ma-
jorität der nachſtehende Antrag angenommen „Die Dele-

ierten erhalten die beſtimmte Direktive, auf dem kommendenPenigglag in dem Sinne des Antrages des R.A. Kunert,

den dieſer in Erfurt ſtellte, dahingehend zu handeln, daß der
bekannte Beſchluß des St. Gallener Parteitages, ſoweit er
ſich auf die Perſon des Schriftſtellers Bruno Geiſer be
gep außer Kraft geſetzt werde, weil in dem Verhalten
ieſes Parteigenoſſen kein Grund zur ferneren Aufrecht

erhaltung des Beſchluſſes liegt, viele Gründe aber, die das
Gedeihen der Breslauer Partei angehen, die Außerkraft
ſetzung des genannten Beſchluſſes fordern. Der Begrün-
dung und Annahme dieſer Reſolution folgte anhaltender Bei
fall der überaus ſtark beſuchten Verſammlung.

Zur Kritik der preußiſchen Militärgerichtsbarkeit.
Aus Düſſeldorf meldet man: Der Landwehrmann Seiden-
weber Wagner aus Fiſcheln, der zu einer Uebung eingezogen
war, hatte ſeinem Hauptmann den Torniſter vor die Füße
geworfen. Das Kriegsgericht verurteilte ihn am 9. d. M.
zu drei Jahren vier Monaten Feſtungsſtrafe. Eine ähnliche
Strafe erhielt ein hieſiger Wehrmann. Beide ſind verheiratet
und haben fünf bezw. ſechs Kinder. Dieſe furchtbare Sirafe,
verhängt wegen Disziplinarvergehen, über deren Verurſachung
wir dank dem geheimen Verfahren nichts hören, iſt ein er-
ſchütternder Beleg für die Notwendigkeit einer Reform der
Militärgerichisbarkeit. Das bürgerliche Straf Geſetzbuch,
ſicher nicht milde in der Feſtſetzung von Bußen, bedroht den
Totſchlag im Affekt mit Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten
an, ja es giebt faſt keine Deliktsgattung, die nicht mit einer
milderen Strafe belegt werden könnte, ſo Meineid, wiſſentlich
falſche Verſicherung an Eidesſtatt und Verleitung hierzu, falſche
Anſchuldigung, Ehebruch, Blutſchande, unzüchtige Handlungen
gegen Pflegebefohlene, Vergewaltigung zur Unzucht, Kuppelei,
Verführung unbeſcholtener Mädchen zum Beiſchlaf, Abtreibung
der Leibesfrucht. Ausſetzung von Kindern durch Eltern in
hilfloſer Lage, ſchwere Körperverletzung und Körperverletzung
mittels einer Waffe oder eines hinterliſtigen Ueberfalls, Ent
führung, Diebſtahl und Unterſchlagung, Raub und Erpreſſung,
Hehlerei, Betrug und Untreue, Urkundenfälſchung, betrüglicher
Bankerott, Wucher, Sachbeſchädigung, Brandſtiftung. Wes-
halb der Landwehrmann, alſo kein unerfahrener junger Menſch,
ſondern ein gereifter Mann, ein Familienvater, ſich zu dieſem
Vergehen wohl hat hinreißen laſſen Wenn die Kaſerne die
Ferienkolonie wäre, als welche die Vogel von Falckenſtein ſie
gern erſcheinen laſſen, ſo wäre eine Antwort nicht leicht zu
finden. Wer aber die Geſchichte des Kriegs im Frieden, der

Soldaten mißhandlungen und Soldatendrangſolierungen genauer
verfolgt, wer mit den ſchweren Strafen, welche die Jnſub-
ordination der Soldaten treffen, die oft nur zu gelinden
Strafen vergleicht, die der Soldatenſchinder erleidet, der tappt
nicht im Dunkeln. Zuchthaus für Landwehrmänner, die an
den Kaiſer (Wilhelm I.) telegraphiert haben, drei Jahre vier
Monate Feſtung für einen hingeworfenen Torniſter Wir
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brachten bereits nachſtehende Mitteilung: „Der Kaiſer hat
drei ehemaligen Reſerviſten und Landwehrleuten, welche wegen
bei einer Kontrollverſammlung verübten Aufruhrs mit 6 bezw.
69, Jahren Zuchthaus beſtraft worden waren und dieſe
Strafe ſeit dem 23. Oktober 1888 in der Strafanſtalt zu
Mewe verbüßten, den Reſt der Strafe im Gnadenwege er
laſſen.“ Aber die Exiſtenzen ſind doch gebrochen. Die Familien
ſtehen im Elend und darben, jedoch die Disziplin iſt ge
rettet. Dafür wird die Schneidigkeit eines Kriegsmannes,
der fliehende Arbeiter, ſchuldig oder nicht, über den Haufen
ſchießt, inſtruktionsmäßig natürlich, gebührend anerkannt. Mag
dieſer Seidenweber politiſch ſein was er mag, es wird ihm
ſo gehen wie Fritz Reuier in der „Feſtungstid“: Wenn er
herauskommt, iſt er ſicher Demokrat, Sozialdemokrat.

(„Vorwärts“.)

Wozu der deutſche Soldat „gebraucht“ wird! Aus
Weinheim wird der „Schwäb. Tagwacht“ geſchriebeu:
Daß die Soldaten von den Herren Offizieren als Holzhacker,
Kindermädchen, Auslauffrauen u. ſ. w. benützt werden, iſt be
kannt. Jn unſerer Stadt aber haben wir am letzten Sonntag
eine neue Eigenſchaft dieſes Mädchens für alles entdeckt.
Ein ſchneidiger Leutnant, der vielleicht in irgend eine Pfütze
getreten war, rief auf offener Straße einen Soldaten herbei
und ließ ſich von dieſem die Stiefel am Fuße wichſen.
Leider war kein anderer Vaterlandsverteidiger in der Nähe,
ſonſt hätte ſich dieſer wahrſcheinlich in den Staub knieen und
dem Herrn Leutnant ſeinen dienſtwilligen Rücken als Schemel
bieten müſſen. Es war ein widerliches Schauſpiel für die
Paſſanten. Wem ob ſolcher die Söhne des Volkes herab-
würdigenden Anmaßung nicht die Galle aufſteigt, der muß
überhaupt keine haben. Und hätte der arme „Gemeine“ den
Befehl des Vorgeſetzten nicht befolgt, ſo ſicher zwei mal zwei
vier iſt, hätte er wegen Ungehorſam zum mindeſten einige
Tage „Mittel“ erhalten. Das ſind Freuden der „Ferien-
kolonie“!

Bochum, 17. September. Dem in Haft befindlichen
Redakteur Fusangel hat der Oberſtaatsanwalt geſtattet,
den Redakteur Lünemann zwecks Orientierung im Prozeß
Baare, unter Aufſicht eines Gefängnisbeamten zu empfangen.

Wegen Abſingens und Spielens der Mar-
ſeillaiſe bei der Laſſallefeier in Dresden, im
Skating Rink, wurde der Anmelder der Feier, Donath, in
eine Polizeiſtrafe von 100 M. gerommen.

Berlin, 17. September. Wegen der vorzeitigen
Veröffentlichung der auf die Haftentlaſſung des
Rektors Ahlwardt bezäüglichen Beſchlüſſe der 5. Straf
kammer bezw. des Kammergerichts ſcheinen der Reihe nach
die Redakteure der meiſten Berliner Zeitungen vor Gericht
zitiert zu werden. Heute ſtanden der Redakteur des „Volk“,
Balla, und der Redakteur des „Reichsboten“, Paſtor Engel,
wegen dieſes Vergehens gegen das Preßgeſetz vor der II. Straf
kammer hieſigen Landgerichts I. Balla, bei dem es ſich um
drei Fälle handelte, wurde zu 30 M, Engel zu 20 M.
Geldbuße verurteilt.

Son der Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 16. bis 17. Sep-

tember mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todes-
fälle: Hamburg 276 reſp. 136, Altona 10 reſp. 6, Wands
bek 3 reſp. 2, Wilhelmsburg 4 reſp. 1. Vereinzelte Erkrankun
gen Rgbz. Schleswig: in drei Orten der Kreiſe Stormarn, Pinne-
berg und Segeberg insgeſamt 2 Erkr, 2 Todesfälle. Rgbz. Lüne-
burg: in der Stadt Harburg und einem Ort des Landkreiſes Har-
burg 2 Erkr. Rgbz. Stade: in Stadt Stade und ſechs Orten der
Kreiſe Jork und Kehdingen 5 Erkr., 3 Todesfälle. Berlin: 1 Erkr.
(Kind Woytkowski). Rgbz. Potsdam: in den Städten Spandau und
Eberswalde und einem Ort des Kreiſes Weſtpriegnitzje 1 Erkr. Rgbz.
Stettin: in Stadt Stettin 1 Erkr. Rgbz. Düſſeldorf: Stadt Kre
feld 1 Erkr. Großherzogtum Mecklenburg Schwerin: in der
Stadt Rehna 1 Todesfall. Großherzogtum Sachſen-Weimar: in
Weimar 1 Erkr.

Aus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Natur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand sritg: wersen,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
zenofſſen, ſich bei ſolchen eilungen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, erwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 16 September
Kunſtgewerbe Ausſtellung. IV. Wir wenden uns nun zur

Gruppe 2: Holzinduſtrie mit circa 25 Ausſtellern. Hier ſind es

die Tiſchler, welche vor allen anderen holzbearbeitenden Branchen un
ſere Aufmerkſamkeit feſſeln. Wir ſtoßen gleich im Zimmer 2 auf eine
vereinigte Schlaf- und Speiſezimmer Einrichtung von Hauptmann
(48); das 3. Zimmer hat Naumann (41) mit einer hellgebeizten
Schlafzimmer Einrichtung, ſowie mit einem prachtvollen Polſtermö l
Arrangement für ein Damenzimmer beſetzt. Ferner haben Schlaf
zimmer Einrichtungen ausgeſtellt Martick (69) im 6. und Grun-
wald (70) im 14. Zimmer. Des letzteren nußbaumgebeizte Arbeit iſt
von demſelben entworfen und ausgeführt, wie uns ein lakat zu er
kennen giebt, iſt eine ſtil und geſchmackvolle auf Beſtellung gearbeitete
Schlafzimmereinrichtung, an welcher beſonders die Doppelbettſtelle ins
Auge fällt. Es entzieht ſich ſelbſtverſtändlich der Beurteilung, in
wieweit die ausgeſtelten bereits erwähnten und noch zu erwähnenden,
faſt durchſchnittlich höchſt anerkennenswürdigen, wenn auch nicht außer
ewöhnlich prunkhaften oder überaus impoſanten, jedenfalls aber ge-

ſhmadvon und mit größtem Fleiß und unbedingter Akkurateſſe gear
beiteten Einrichtungen und Einzelſtücke eigenſte Erzeugniſſe der Aus
ſteller ſind; wir meinen aber, daß unſere öbelinduſtrie eine ſehr weit
vorgeſchrittene und hochentwickelte iſt und die ausführenden kunſtfertigen
Kräfte zahlreich genug vertreten ſind, ſodaß kaum Zweifel nach ange
deuteter Richtung zu hegen wären. Es würde aber viel richtiger ſein,
wenn immer und auf allen Ausſtellungen die Verfertiger neben den
Ausſtellern genannt würden das würde eine ſehr aneifernde und
dazu noch koſtenloſe Prämie für den Arbeiter ſein. Neben dieſen
„Einrichtungen“ iſt eine Anzahl Einzelſtücke, als Prunkſchränke und
Schränkchen, Wandſchränke und dergleichen ausgeſtellt, unter welchen
ein von Schneider Naumburg (46) Zimmer 7 ſtammender durch
Größe und Einrichtung wie auch durch geſchmackvolle Ausführung auf
fällt, während im ſelben Zimmer noch Hetzochold Merſeburg (4),
Schurig (28), Jlſchner (93) mit zwar kleineren jedoch ebenſo ſchmuck
und ſauber gearbeiteten Sachen vertreten ſind. Ferner enthält das
Zimmer die Holzbildhauerarbeiten von Riedel (31) und Beſſer (50),
von denen als durchaus gelungen und erwähnenswert ein Wand,
Garderoben- und Schirmſtänder mit SpiegelLund Tiſchchen, bezw. ein
reichgeſchnitzter, vergoldeter, mit reizender ococomalerei verſehener
Ofenſchirm. Jm Zimmer 6 ſind enthalten Tiſchler Gröber (43) mit
einem originalen Schreibſekretär, der ein komplettes, zuſammenſchieb
bares Bett birgt ſchon von 50 M. an herſtellbar ſowie Holz
bildhauer Schellenberg (68) deſſen Staffeleialbum und Diederich
(98) deſſen Bilderrahmen hervorgehoben zu werden verdienen Ver
golder Seebach (18) iſt mit Spiegelrahmen erſchienen. Jm Zimmer
14 iſt Bildhauer Feſeler (72) mit einer Truhe zu erwähnen. Be-
ſonders Hervorragendes iſt aus dieſer Branche nicht zu verzeichnen.
Dagegen ſind die Erfolge und Bemühungen des Lehrers Harniſch inden Kerbſchnigarbeiten der Schülerwerkſtätten-Zöglinge (111) durchaus

anzuerkennen. Sonſt ſind Jalouſiefabrikate von Rudolph (6) und
Schäfer Naumburg (2), ferner ein Puppenhaus mit dito Möbel
vom Möbelpolier Langen heim Merſeburg (57) im Zimmer 21,
eine reich geſchnitzte Fenſterecke im 11. Zimmer von Schön brodt
nach Knoch und Kall meyerſchem Entwurf (9) vorhanden. Knöch
hat hier auch einen 1627 gefertigten koloſſalen, ſchön gehaltenen
Schrank auſſtellen laſſen. Von demſelben und Architekt Fahro ent
worfene Kirchenthüren ſind im Kor idor zwiſchen den immern 9 und
10 ausgeſtellt, von welchen eine ſehr komplizierte Gitterthür, kombi
nierte Drechsler- und Tiſchlerarbeit, vom Tiſchler Franke gefertigt,
ſehr auffällt. Zu dieſer Gruppe zählen wir noch 2 Prachtpianinos
von Ritter (27), deren eines 1500 M. koſten ſoll; die von der
Korbmacherei Grauert (74) im Zimmer 18 zur Schau geſtellten
Waren gleichen den im Handel befindlichen ſehr und würde hier ein
Urſprungsnachweis am Platze ſein. Handelsware dürfte wie wir
noch anderweit zu bemerken haben werden nicht auf ſolche Aus
ſtellungen zugelaſſen werden. Es folgt nun die Gruppe 3: Metall
induſtrie (ungefähr 13 Ausſteller). Hier iſt zum Teil das alte
Kunſthandwerk zu neuem Leben erweckt, die Dekorationskunſt in Eiſen
wie in anderen, bis zu den edelſten Metallen, wird uns hier in vielen,
teils außerordentlich künſtleriſchen Leiſtungen vorgeführt und doch
können wir uns des Gefühls nicht erwehren bei der Betrachtung
aller dieſer vorzüglichſt durchgeführten Arbeiten, daß die mittelalter-
lichen Meiſter dennoch durchſchnittlich „größer“ waren, als unſere
heutigen, da ſie die Hilfsmittel entbehren mußten, wie ſolche heute
angewendet werden. Wir beginnen unter Wahrnehmung der Zimmer
folge mit den Zinkblecharbeiten von Haupt (32) Zimmer I, deſſen
Turmaufſatz eine geſchmackvolle und äußerſt ſaubere Arbeit iſt. Das
Zimmer 5 iſt von der Mehrzahl dieſer Gruppe angehoriger Aus
ſteller beſetzt. Wir finden hier die Mechaniker und Optiker Un
bekannt (5) und Gense vormals SchmidtNockler (34) mit
mathematiſchen und optiſchen Jnſtrumenten, letztere wie auch Elektro
techniker Berger (S3) mit elektriſchen Apparaten bei dieſen Aus
ſtellern iſt Eigenes und Fremdes in oft unzertre nlicher Gemeinſchaft.
Dagegen würden die vom Gürtlermeiſter Krumhaar (52) vor-
geführten, teilweiſe prächtig entworfenen und modellierten portal-,
Thür- und Fenſterbeſchläge, wenn ſolche eigner Erfindung und Aus-
führung, höchſte Anerkennung verdienen. Mechaniker Teudeloff (21)
zeigt in einem ſauberſt gearbeiteten Modell einer Kunſtſteinpreſſe ſeine

Begabung als Erfinder und Arbeiter. Den größten i in
dieſem Zimmer jedoch auf jedermann das die vorzüglichen Arbeiten
der Juweliere und Goldarbeiter Wratzke und Steiger (22) be
herbergende Glasſchränkchen aus. Neben den das Frauenauge reizen
den, künſtleriſch arrangierten und zierlichſt gearbeiteten Brillank
Schmuckſtücken, imponieren den ernſteren Beſchauer die höchſt eigen-
artig komponierten Beſchläge eines Glaspokals und eines Glasſeidels,
die in äußerſt origineller Weiſe aus verſilberten und vergoldeten,
teilweiſe zu halbkugeligen Buckeln gehämmerten Ein und Zweipfennig
ſtücken beſtehen Von ungemein ſauber ausgeführter Arbeit und
ſchöner Erfindung zeugt ein Widmungstableau, für den Buchdruckerei
beſitzer Richter in Leipzig vom Buchhändler Strien hier beſtimmt.
Bei demſelben ſind die verſchiedenſten Thätigkeiten der Goldſchmiede
kunſt angewendet. Dieſer Schrank birgt die koſtbarſte Ausſteſſung.
Wenn ſich aber der an dieſen Koſtbarkeiten entzückte Beſchauer um

veckauft? Herr Dr. Raffmaus, wiſſen Sie was, ich mag
mit dem ganzen Zeitungskrame nichts mehr zu thun haben,
kaufen Sie mir die Zeitung ab.“

„Was wollen Sie denn dafür haben ſragte Raffmaus
ganz gleichgültig.

„Jch habe 20 000 Abonnenten, geben Sie mir für jeden
10 Thaler und das Geſchäft iſt glatt.“

„200 000 Thaler? Unter ſolchen Verhältniſſen Dafür
kann ich zehn neue Zeitungen gründen. Uebrigens handelt
es ſich nicht bloß um die Zeitung. Wenn Sie der Partei
nicht mehr dienen, dann iſt auch für uns kein Grund mehr
vorhanden, Jhnen die vielen anderen Arbeiten zuzuweiſen, die
man Jhnen für Jhre Beſtrebungen im Jntereſſe der Partei
zuzuweiſen für Pflicht hielt.“

„Wie? Herr Doktor rief jetzt Wehrhahn wirklich er
ſchreckt, „Sie wollen mich förmlich in den Bann thun Habe
ich denn geſagt, daß ich der Partei nicht mehr dienen will
Jch will ihr ja dienen, verſteht ſich, es iſt meine Pflicht;
was ich geſagt habe, betraf doch nur mein Geſchäft, nichts
anderes.“

„Ein Zeitungsgeſchäft iſt ein anderes, als jedes andere,“
Arwiderte Raffmaus trocken, „und wenn Sie nicht begreifen
können, daß Männer der Wiſſenſchaft zu Jhnen kommen,
bloß zu dem Zwecke, unſeren Jdeen zu dienen, und wenn
Sie ſolche Männer, die weit, ſehr weit über Jhnen ſtehen,
und die Jhnen nicht die Ehre anthun würden, Sie auch nur
anzuſehen, wenn Sie in Jhnen nicht einen Parteigenoſſen er
blickten, wenn Sie, wie geſagt, ſolche Männer als in Jhrem
„Dienſt“ befindlich anſehen, dann ſind Sie unfähig, über-
haupt ein Partei-Organ zu führen, denn, Herr Wehrhahn,
Jhr perſönliches Einmiſchen in Redaktion Angelegenheiten iſt
geradezu lächerlich.

„Herr Doktor ſchrie der Buchdruckerei Beſitzer von

dieſem letzten Stoß aufs äußerſte verletzt, „ich verbitte

mir
„Sie haben ſich garnichts zu verbitten, Herr Wehrhahn,

unterbrach der Advokat trocken; „es wird Jhnen nur geſagt,
was Jhnen geſagt werden muß, und wenn Jhnen dieſes
Lokal nicht paſſend dazu erſcheint, ſo brauchen Sie es nur
zu ſagen, und wir ſuchen uns einen anderen Ort zur weiteren
Beſprechung unſerer Angelegenheiten aus.“

„Das wollte ich nicht dam geſagt haben
„Nun, dann ſchweigen Sie und laſſen Sie mich ausreden.

Jch ſage, es iſt lächerlich, wenn Sie Leuten wie Herrn Pro
feſſor Birnenmann und Herrn Dr. Beißer ſagen wollen,
was ſie zu thun und zu laſſen haben, da dieſe Herren das
viel beſſer als Sie verſtehen, indem Jhnen die unentbehrlichen
Kenntniſſe zur Leitung eines Journals ganz und gar ab-
gehen und Sie über den nächſten Tag nicht hinausſehen.
Die liberale Partei hat in der gegenwärtigen Zeit die größten
Stürme zu erwarten, ſie maß ſich zur äußerſten Energie auf
raffen, da kann ſie einſeitige, egoiſtiſche und unzuverläſſige
Leute nicht brauchen und ebenſowenig ein Partei Organ, bei
dem ein in Eitelkeit verfahrener Eigentümer ſeine Anſichten
und Jdeen geltend zu machen verſucht. Den Herrn Pro
feſſor Birnenmann und den Herrn Dr. Beißer haben wir
Jhnen empfohlen als Leute, von denen wir wußten, daß ſie
unſeren Zwecken am beſten zu entſprechen verſtänden. Sie
haben nun die Wahl: entweder die Redaktion ruhig in den
bisherigen bewährten Händen liegen zu laſſen, oder ſich von
der Partei zu trennen und der Herausgabe eines anderen
Partei Organs gewärtig zu ſein.“

„Wenn ich aber ſehe, daß mein Blatt rückwärts geht
„So berufen Sie uns zu einer Redaktions-Konferenz, die

über einen ſolchen Fall Rat halten wird.“
„Wenn Sie das thun wollen, Herr Doktor, dann bin ich's

zufrieden.

o dWJFdwöSWBvWRa Wehen

„Das iſt einmal vernünftig, Herr Wehrhahn, ſo muß es
ſein. Und nun, Herr Dr. Beißer: Sie ſind durch dieſes
Flugblatt in erſter Reihe und perſönlich angegriffen, ſpitzen
Sie Jhre Feder und zerſchmettern Sie dieſe Leute.“

„Jch werde ſie zerſch- mettern,“ erwiderte Beißer, und die
Geſellſchaft zerſtreute ſich etwas beruhigter.

5. Kapitel.

Die Wunder des Reichtums.
Häufiger und häufiger ſang ſchon der ſcharfe Weſtwind den

Blumen und Blättern des Herbſtes das Grablied unter
ſeinem Hauche erzitterte, was noch warmes Leben in ſich
fühlte, aver ſeine Kraft gebrochen wußte, die Kraft, die ihm
ſo nötig war zum erfolgreicheren Widerſtande gegen den
unerbittlichen Feind alles Lebens. Jm warmen Sluthauch
des Sommers hatten ſie ihre ganze Fülle von Lebenskraft
aushauchen laſſen, als überflüſſige Fülle, und nun zitterte
der entnervte Stengel beim ſanfteſten Hauche, wie die furcht
m Gazelle bei der leiſeſten Ahnung vom Nahen des

öwen.
Auch der Menſch verweichlicht meiſtens im Glück, ſtatt in
ihm Kraft zu ſchöpfen, und wenn das Unglück naht, findet
es zu ſeiner Abwehr eine geſtählte Bruſt.
Es iſt ein Schwermut erregendes Bild, die Wirkungen

dieſer Herbſtſtürme zu beobachten im Reichtum des Früh-
lings achtet man der vielen Opfer nicht, die er beanſprucht,
und im Herbſt, wo das Sterben ſo allgemein wird achtet
man des einelznen Blattes, das langſam aus ſeiner luftigen
Höhe den vor ihm gefallenen Schweſtern nachfolgt.

(Fortſetzung folg
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wendet, und ſeine Blicke zufällig das gegenüberliegende Haus treffen,
dann wird ihn die dort ſichtbare Thorauſſchrift „Landgerichtsgefäng-
nis II“ gewiß daran erinnern, wieviele Unglückliche, gereizt durch
Prunkſucht oder Hunger, durch ſolches verführeriſche Blinken und Gleißen
zu Verbrechen getrieben wurden. Wenden wir uns dem Realeren
zu. Zimmer 7 enthält ein vom Kunſt und Bauſchloſſer Müller (28)

earbeitetes Gitterthor (Entwurf von Knoch u. Kallmeyer). Von demſeiben iſt die im Garten befindliche Kirchturmſpitze gefertigt außerdem
hat derſelbe im untengenannten Korridor ſehr ſchöne Kircht ürbeſchläge

ſowie im Zimmer 21 kunſtvoll verzierte Kronleuchter, Lichtſtänder,
Balkenbrüſtungsteile und Windſchildhalter geſtellt eine ſeiner ſchönſten
Leiſtungen iſt ein ſehr zierlicher Roſenzweig. Jn demſelben Zimmerhat Schloſſer Schoeppe (102) ein Windſchilbmoren, Schloſſer Fiſcher

(62) reich verzierte eiſerne altertümlich ſtiliſierte Laternen (Ampeln)
im Korridor des 1. Stockwerks auch Thürbeſchläge ſchöner Arbeit aus
geſtellt. Zimmer 22 beherbergt aber die kunſtvollſten Leiſtungen antik
moderner Schloſſerarbeiten. Kunſtſchloſſer Teid mann Naumburg
(82) iſt es, der prachtvoll und zierlichſt dekorierte Kronleuchter für die
verſchiedenartigſten Leuchtſtoffe, Lichtſtänder, Feuerzeuge u. ſ. w. in
Eiſen geſchmiedet hat; wunderſchön iſt eine Lyra zur Petroleumlampe
in ihrer zarten Windenumrankung. Schön iſt das hocherhaben getriebene
Wappen in Eiſenblech, wie auch das geſchmackvolle Ofenſchirmgeſtell mit
gediegener Malerei auf Leder. Als das äußerlich unſcheinbarſte, dafür
aber vollendetſte Kunſtwerk dieſer Firma bezeichnen wir die naturwahr

eformte, vollentfalte Blüte der Schwertlilie. Schloſſer Glaſer (73)
ührt eine Kinderbettſtelle vor. Jm Garten befindet ſich ein von Gebr.

J Ukrich-Laucha a. U. (12) ausgeſtelltes Kirchenglockenpaar von kräfti-
gem Ton. Die Gruppe 4: Thon, GSlas und Porzellan
arbeiten iſt bezüglich der letzteren beiden Arten bereits unter
Gruppe 1 beſprochen worden; es erübrigt nur erſtere mit 2 Ausſtellern:
Die Terrakotta- und Thonwaren Fabrik Dähling (67) und die Ofen-
fabrik Böhme (66). Der erſtere hat eine große Zahl Nipp und

Scherzfiguren, WandMedaillons, Mittelſtücke für Oefen, im Garten
Beeteinfaſſungen und ein SteingutPoſtament ausgeſtellt, von welchen

die Mittelſtücke ihrer ſchönen Zeichnungen wegen lobenswert ſind. Der
andere hat außer ebenſolchen Mittelſtücken zwei Oefen ausgeſtellt,

deren einer in weißen Kacheln mit Blumen-Handmalerei geziert und
I mit reichen mattbemalten Fuß, Kanten und AufſatzVerzierungen

N verſehen, ein Prachtexemplar iſt. Gruppe 5: Stein, Gyps,
Cementarbeiten ſind bislang nur durch 3 Ausſteller vertreten, und

zwar ſtellten: Stuckateur Varga (5) eine Büſtenſäule und Fußboden
belag in verſchiedenen Marmor Jmitationen (Zimmer 1); Neo Mar
mor Fabrik hier (noch ohne Nummer) ein von einem hieſigen
Geldariſtokraten Konſortium ins Leben gerufenes Unternehmen zur

5 J Ausnutzung eines angeblich von einem ungariſchen Grafen entdeckten
patentierten Verfahrens zur Bereitung künſtlichen Marmors, den ſelbſt
Fachmäanner nicht von echtem zu unterſcheiden vermögen mehrere
Säulen und Platten verſchiedener Tönung und Aderung (Zimmer 7);

gKeferſtein u. Mennicke, Bildhauer und Stuckateure (71) eine ganz

c

allerliebſt modellierte Figur einer jugendlichen Tänzerin (auf zweitem
Treppenabſatz), ferner Decken- und Wandverzierungen aus ſog. Holz
ſtoff- Trockenſtuck (Zimmer 12).

Die Frage der Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes und Aus
dehnung des Gemeindewahlrechts ſcheint eine derjenigen zu ſein,
deren Bearbeitung unſeren Stadtvätern wenig Freude verurſacht, da
dieſelben, ſo weit ſie in der Finanzkommiſſion vertreten ſind, in der
letzten Sitzung trotz eingehender Beratung nicht zu einer Beſchluß
faſſung gekommen ſind. Ueberhaupt erſcheint die Frage den Herren
ſo wenig dringend, daß ſie dieſelbe vorausſichtlich zurückſtellen wer

den, um andere Angelegenheiten zu erledigen, die ihnen eiliger
erſcheinen.

Verhaftet wurde hier am Freitag voriger Woche der frühere Straf
anſtaltsbeamte Lützkendorf. Wie verlautet, ſoll der Mann durch
Wechſelfälſchungen und Unterſchlagung Veranlaſſung dazu gegeben haben.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in der Stadt Halle 40 Per
ſonen, und zwar an: Brechdurchfoll 4, Miliartuberkuloſe 2, Herz-

und Bauchfelltuberkuloſe 1,

Die Gemeindeverwaltung von Giebichenſtein giebt im Anſchluß
I an eine Verordnung der kgl. Regierung zu Merſeburg bekannt, daß
alle aus dem hamburgiſchen Staatsgebiet und anderen von der Cholera
Epidemie heimgeſuchten Orten kommenden Perſonen innerhalb der
erſten ſechs Tage nach der Abreiſe bingen 12 Stunden anzumelden

ſind. Außerdem ſind die aus ſolchen Orten eintreffenden Packete vor
der Oeffnung im Amtsbüreau zu melden, um feſtſtellen zu können, ob

der Jnhalt derſelben unter das Einfuhrverbot fällt und deshalb die
R vorgeſchriebene Desinfektion vorgenommen werden muß.

Löbejün. 176 M. wurden hier dem Maurer Strauß geſtohlen.
Wann ver Diebſ ahl ausgeführt iſt, iſt unbekannt. Ebenſo fehlt über
die Perſon des Thäters jeder Anhalt. Die Frau des Beſtohlenen
ſah geſtern einen fremden Schlüſſel ſtecken in dem Schranke, in welchem
das Geld, welches den Erlös für die diesjährige Ernte und für ein
Schwein darſtellte, aufbewahrt war. 70 M., die der Dieb jedenfalls

nicht geſehen, hatte er liegen laſſen, was darauf ſchließen läßt, daß
er bei ſeiner Arbeit geſtört worden iſt.

Könnern. Der auf den 27. d. M. hier fällige Vieh- und Kram
narkt iſt aufgehoben worden.

Vereine, Verſammlungen etc.
Die geſtrige außerordentliche Generalverſammlung der Kranken

kaſſe für das Maurer und Zimmer Gewerk von Lettin und Umgegend

das Gericht anordnete.
gericht in der Angeklagte als tobſüchtig in ein Krankenhaus gebracht

beſchloß mit großer Majorität die Auflöſung der Kaſſe und Verteilung
des vorhandenen Kaſſenbeſtandes an die Mitglieder nach Maßgabe der

Zeit, ſeit welcher dieſelben der Kaſſe angehören. Jnfolge des Um
ſtandes, daß der Vorſtand ſich für Umwandlunz der Kaſſe in eine
Unterſtützungskaſſe ausſprach, wurde die Liquidation derſelben nicht ihm,
ſondern einer aus dem Kreiſe der Mitglieder gewählten dreigliedrigen

Kommiſſion übertragen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Entſcheidungen des Reichsgerichts.

(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 17. Sept. (Der Geiſteszuſtand eines Mörders.)
Vor dem 2. Strafſenate dis Reichsgerichtes wurde heute über die
Reviſion des Schuhmachermeiſters Robert Geisler aus Luckenwalde
verhandelt, welcher vom Schwurgerichte Potsdam am 17. Juni d. J.
wegen Mordverſuches und gefährlicher Körperverletzung zu 6 Jahren

Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden iſt. Die That
war mittels eines Hammers ausgeführt worden, deſſen Einziehung

Nach der Hauptverhandlung vor dem Schwur

worden behufs Heilung. Ein vom Staatsanwalt befragter Sach
Fverſtändiger riet, den Angeklagten nach der Charitee in Berlin zu

bringen und ihn in ſpeziell irrenärztliche Behandlung zu geben. Schon
früher, vor der Hauptverhandlung waren Bedenken bezüglich der
geiſtigen Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten aufgetreten, da ein

S Motiv zu der Thot durchaus nicht erſichtlich war. Damals hatte der
Kreisphyſikus ebenfalls die Ueberführung des Angeklagten in eine
Jrrenanſtalt beartragt, ſonſt aber ein Gutachten über deſſen Geiſtes
zuſtand nicht abgegeben. Das Gericht hatte dann beſchloſſen, von der
beantagten Maßregel abzuſehen, da kein Anlaß dazu vorliege. Für
das Reichsgericht kam nun zunächſt in Frage, ob überhaupt in eine
Verhandlung über die Reviſion des Angeklagten einzutreten ſei. Herr
Präſident Vr. Löwe erſuchte zunächſt Herrn Reichsanwalt Galli ſich
über die Verhandlungsfähigkeit des Angeklagten (dieſe iſt erforderlich,
obgleich der Angeklagte in den Reviſignsverhandlungen nicht anweſend
zu ſein braucht) zu äußern. Der Herr Reichsanwalt ſprach ſich hier

über folgendermaßen aus. Es iſt nicht feſtgeſtellt, daß ſeit der Ver
u am 17. Juni eine Verſchlechterung des Geiſteszuſtandes des

ngeklagten eingetreten iſt. Wenn aber der Angeklagte damals ver
handlungefähig war, ſo möchte ich glauben, daß eine bloße Anomalie
des Geiſteszuſtandes, nämlich der Umſtand, daß periodiſch Tobſuchts
anfälle eintreten, keinen ausreichenden Anlaß bietet, die Verhandlungs
fähigkeit für ausgeſchloſſen zu erachten. Der Senat beſchloß hierauf,
in die Verhandlung der Sache ſelbſt einzutreten. Die Reviſion des
Angeklagten erblickte eine Beſchränkung der Verteidigung darin, daß
ein von ſeiner Seite geſtellter Antrag, ſeinen Geiſteszuſtand bei Be
gehung der That unterſuchen zu laſſen, abgelehnt worden iſt. Es
wird dann noch bemerkt, der Angeklagte befinde ſich jetzt ſchon längere
i unter der Beobachtung der Aerzte, aber dieſelben hätten ein ab
chließendes Urteil über ihn bis jetzt noch nicht abgeben können. Der

von der Reviſion angefochtene Gerichtsbeſchluß lautet: „Der Sach-
verſtändige Dr. Luther erklärte, er halte den Angeklagten für geiſtig
eſund; dies ſei er auch zweifellos bei der That geweſen.
er Verteidiger beantragte, den Angeklagten einer Jrrenanſtalt zu

überweiſen, der Staatsanwalt dagegen beantragte Ablehnung dieſes
Antrages. Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung bis nach den Plai
doyers anzuſetzen.“ Nachher heißt es weiter „Der Verteidiger wieder
holte ſeinen Antrag mit dem Hinzufügen, daß der Angeklagte auch
jetzt nicht zurechnungsfähig ſei. Der Staatsanwalt beantragte wiederum
Ablehnung. Es wurde beſchloſſen: Der Antrag der Verteidigung
wird abgelehnt, weil es an dem Antrage eines Sachverſtändigen, daß
der Angeklagte in einer Jrrenanſtalt untergebracht werden müſſe, fehlt
und weil das Gericht von dem Ermeſſen, welches das Geſetz zuläßt,
keinen Gebrauch macht, weil es nach dem Jnhalt der Haupt Ver
handlung und dem Jnhalt des erſtatteten Gutachtens keinen Zweifel
an der gegenwärtig vollkommenen Zurechnungsfähigkeit des Ange
klagten hat.“ Zu der Reviſionsbeſchwerde ſelbſt bemerkte der Herr
Reichsanwalt folgendes: Nach 8 81 der Strafprozeßordnung kann das
Gericht zur Vorbereitung eines Gutachtens über den Geiſteszuſtand
des Angeklagten auf Antrag eines Sachverſtändigen anordnen, daß
der Angeklagte in eine öffentliche Jrrenanſtalt gebracht und dort be
obachtet werde. Es kann zweifelhaft ſein, ob unter dem Antrag eines
Sachverſtändigen nur ein ſolcher zu verſtehen iſt, der in der Haupt
verhandlung geſtellt wurde, oder ob nicht auch außerhalb der Haupt
verhandlung geſtellte Anträge berückſichtigt werden können. Dieſe
Frage kann aber dahingeſtellt bleiben, denn es handelt ſich hier um
eine Sachlage, wo das Ermeſſen des Gerichtes den Ausſchlag zu geben
hatte Wenn das Gericht durch die bis dahin erfolgte Vernehmung
auch nur eines Sachverſtändigen über den Geiſteszuſtand des An
geklagten zu ter Anſicht gekommen war, daß keine Veranlaſſung vor
lag, die Zurechnungsfähigkeit zu bezweifeln, ſo war er vollkommen
befugt, aus dieſem Grunde einen Antrag des Sachverſtändigen wenn
ein ſolcher hier für vorliegend erachtet werden ſollte, abzulehnen. Jch
beantrage deshalb die Verwerfung der Reviſion. Die Entſcheidung
des Reichsgerichtes erfolgte jedoch nicht in dieſem Sinne. Der Senat
trug doch Bedenken, ob der Angeklagte ſich in verhandlungsfähigem
Zuſtande befinde und beſchloß, zur Unterſuchung des gegenwärtigen
Geiſteszuſtandes desſelben ein Gutachten herbeizuführen, eventuell an
zuordnen, daß der Angeklagte in einer öſſentlichen Jrrenanſtalt be
obachtet werde. Nach dem eingange des Gutachtens wird ſich
dann das Reichsgericht nochmals mit der Sache beſchäftigen müſſen
r es kann eventuell auf vorläufige Einſtellung des Verfahrens er
ennen.
Leipzig, 17. September. (Täuſchung einer Orts-Kranken-

Kaſſe.) Wegen einfacher Urkundenfälſchung iſt vom Landgerichte
Guben am 10. Mai der Kammmachergehilfe Franz Emil Böhm in
Herzberg zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden. Er gehörte der
allgemeinen OrtsKrankenkaſſe in Kirchheim an und kam, als er krank
wurde, in die Lage Krankengelder zu erheben. Mit Erlaubnis des
Kaſſenarztes ging er nach ſeiner Heimat Herzberg und ließ ſich be
ſcheinigen, daß er zur Zeit (Anfang Dezember 1890) noch nicht ar
beitsfähig ſei. Am 18 Dezember, als er noch immer krank war,
ſchickte er eine Beſcheinigung darüber, daß er vom 15. 18. Dezember
krank war, mit der Unterſchrift Dr. Lehmann nach Kirchheim. Dieſe
Beſcheinigung hatte er rechtswidrig ſelbſt angefertigt. Er war des
wegen ſchon im vorigen Jahre verurteilt, aber das Reichsgericht hatte
das Urteil aufgehoben, weil nicht erwieſen ſei, daß er in der Abſicht
gehandelt habe, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver
ſchaffen. Er hatte in der That Anſpruch auf die Krankengelder. Jn
der oben erwéynten neuen Verhandlung wurde er auch nur wegen
einfacher Urkundenfälſchung aus 8 267 verurteilt, wobei ſeine Jugend
mildernd in Betracht kam. Die Reviſion des Angeklagten be
hauptete, es handle ſich hier nur um die Uebertretung, welche in der
Anfertigung eines falſchen Legitimationspapiers zum Zwecke des
beſſeren Fortkommens liege, der 2 Strafſenat des Reichsgerichts ver
warf jedoch heute das Rechtsmittel, weil eine Urkundenfälſchung un
zweideutig feſtgeſtellt ſei.

Leipzig, 17. September. (Preßvergehen.) Der Redakteur der
Zeitung „Flensborg Avis“, Herr Jens Jeſſen in Flensburg war vom
dortigen Landgerichte am 11. April d. J. wegen Beleidigung des
Regenten von Braunſchweig ſowie eines deutſchen Lehrers zu 10 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Die Reviſion des Angeklagten
wurde geſtern vom 4. Strafſenate des Reichsgerichtes als unbegründet
verworfen.

Nah und Fern.
Wittenberg. (Soldatenausſchreitung.) Jm Saale

eines Lokales geriet ein angetrunkener Artilleriſt mit Ziviliſten
in Streit und drang mit gezogenem Säbel auf dieſelben ein,
wurde aber von der Uebermacht entwaffnet und hinaus-
geworfen. Der Mann holte nun aus einer benachbarten Gaſt-
wirtſchaft Kameraden herbei, mit denen er, etwa 10 Mann
ſtark, in den vom Wirte zugehaltenen Saal drang, wo ſie
mit gezogenem Säbel Möbel demolierten und auf die Gäſte
mit der Drohung eindrangen, daß ſie alles totſchlagen würden,
wenn ihnen der Säbel ihres Kameraden nicht ausgeliefert
würde. Die anweſenden Gäſte wehrten ſich mit Bierſeideln
und Stühlen gegen die Eindringlinge und nur mit großer
Mühe gelang es einigen anweſenden Avancierten, den Streit
beizulegen.

Dortmund. Hier kann man Wichſe kriegen!“)
Ein kurioſes Aushängeſchild fand man dieſer Tage in dem
Schaufenſter eines hieſigen Kaufmanns. Auf demſelben war
zu leſen

Hier kann man
Lederausſchnitt,

Schuhmacher Art.,
Nägel, Eiſen und

Wichſe kriegen.
Der Berichterſiatter eines Dortmunder Blattes, der ſich da
rüber ein Artikelchen geleiſtet hatte, erhielt (wie die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ mitteilt) folgenden Tages von dem Ladenbeſitzer
die freundliche Einladung „ſich die Wichſe zu holen“. Er
ſoll ſich daſür bedankt haben.

Oldenburg, 14. September. (Verurteilung eines
Fälſchers.) Der Maſchinenfabrikant Büſing iſt wegen
67 Urkundenfälſchungen und wegen Vergehens gegen
die Konkursordnung zu acht Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden.

Lübeck. Heiteres in ernſter Zeit! ,O, Liebe wagt ſich
hin, wo es nicht ſollte ſein.“ Dieſes Wort des Dichters
fand Beſtätigung durch die That eines Schutzmanns. Er
umſchlich eines Nachts, als er ſeinen Dienſt verſah, das Haus

ſeiner heißgeliebten Maid, eine Gelegenheit erſpähend, wie er

zu ihr er könne. Er bemerkie in einem Neubau eine
große Leiter, ſetzte dieſe an das Fenſter ſeiner „Herzaller
liebſten“ und eilte in ihre Arme. Doch des Lebens u
miſchte Freude wird keinem Sterblichen zu teil. Das ſoüte
auch unſer Don Juan erfahren, denn während er in einem
Meer von Wonne ſchwamm, kam einer ſeiner Kollegen des
Wegs gegangen, ſah die Leiter am geöffageten Fenſter, dachte
ratürlich, ein Dieb ſei dort hineingeſtiegen. Er eilte ſporn
ſtreichs zur Wache und holte Verſtärkung und um den
Spitzbuben auf friſcher That zu ertappen ſtieg man
ſofort die Leiter hinan, zum Fenſter hinein, und was
ſah das „Auge des Geſetzes Darüber wollen wir
den Mantel der Liebe decken oder: Schwamm drüber.
Unſer „Don Juan“ mußte den Schutzmannsrock ausziehen,
denn alle Kollegen riefen: „Ha, der Verruchte! Fliehet ihn
Hört es! Er war im Venusberg! Hinweg, hinweg aus unſrer
Näh!“ Er hat jetzt das Büßergewand angelegt und
„pilgert gen Rom“, um Vergebung ſeiner ſchweren Schuld
zu erlangen.

Wien, 15. September. Jn Tarnopol erſchoß ein
Schüler der ſiebenten Gymnaſialklaſſe, Johann Schwed, im
Korridor der Anſtalt zuerſt ſeinen Profeſſor Felix Glowacki,
dann ſich ſelbſt, weil ihm der Profeſſor aufſäſſig war und
ihn Bauernlümmel geſchimpft hatte.

Vermiſchtes.
Entvölkerung Frankreichs und der Tabak. Die

Bevölkerungsziffer Frankreichs iſt vekanntlich in ſtetigem Rück-
gange begriffen und dieſe Thatſache beſchäftigt die Gelehrten,
die den Grund davon herausbringen und Mittel dagegen er
ſinnen wollen. Neuerdings hat nun ein ſolcher Gelehrter
herausgefunden, daß an der Entvölkerung Frankreichs nichts
anderes die Schuld trägt, als der Tabak. Es iſt Herr
Decroix, der Ehrenpräſident der Geſellſchaft gegen den
Mißbrauch des Tabaks“, der in einer Denkſchrift an die
Akademie der Medizin dieſe Behauptung aufſtellt und durch
Experimente und ſtatiſtiſche Daten zu beweiſen lucht. Er be
ruft ſich zunächſt auf die Experimente, die der ehemalige
Marinearzt Dr. Depierris vor einiger Zeit angeſtellt hat.
Dieſer Gelehrte nahm eine beſtimmte Anzahl Hähne und
Hühner von möglichſt gleicher Beſchaffenheit und teilte ſie in
zwei geſonderte Gruppen, die auch in bezug auf Nahrunganz gleich gehalten wurden, nur mit dem Unterſchiede, da

die Hähne der einen Gruppe die Nacht in einem Raume ver
bringen mußten, wo einige Gramm Tabak verbrannt wurden,
ſodaß ein ähnlicher Dunſt entſtand, wie in einem Wirtshaus.
Die Eier beider Gruppen ließ man unter gleichen Umſtänden
bebrüten und nun ſtellte es ſich heraus, daß die Hühnchen,
die aus der Tabak-Gruppe ſtammten, viel ſchwächer waren
und eine größere Sterblichkeit aufwieſen, als die Hühnchen
der anderen Gruppe. Das nämliche Ergebnis hatte ein Ex
periment mit Kaninchen: ein Paar, deſſen Männchen zeit
weiſe im Tabaksqualm zubrachte, hatte nur 13 Junge, von
denen bloß 9 das Alter von 3 Monaten erreichten, während
ein anderes Paar, das keinen Tabak bekam, 27 Junge hatte,
von denen nach 3 Monaten noch 21 am Leben waren. Was

Familien mit 7 Kindern nur im Verhältnis von 68 auf100 000
vorkommen und die Zahl der Totgeborenen 1,124 per De
partement beträgt, während in den am wenigften rauchenden
Departements, wo der Tabakkonſum eines Jndividuums durch-
ſchnittlich nur 451 Gramm beträgt, das Verhältnis der Fa
milien mit 7 Kindern 81 zu 100000 und die mittlere Zahl
der Totgebornen nur 156 beträgt. Herr Decroix zählt
ferner Departements auf, in denen 1,132 Gramm Tabak auf
den Kopf kommen und die 152 Eheſcheidungen und 237 un
eheliche Geburten aufweiſen, während in anderen Departements
mit nur 574 Gr. Tabakkonſum auch nur 5 Eheſcheidungen
und 95 illegitime Geburten vorkommen. Herr Decroix
zieht aus dieſen und analogen Ziffern den Schluß, daß der
Tabak an der Entvölkerung Frankreichs ſchuld
und die Bekämpfung des Tabakgenuſſes ein nicht bloß nütz
liches, ſondern anch ein höchſt patriotiſches Werk ſei. Freilich
iſt Herr Decroix mit der Statiſtik etwas willkürlich umge
ſprungen, denn er hat die Departements herausgegriffen, die
ihm für den Schluß, den er haben wollte, am beſten gepaßt
haben. Es giebt andece Departements, die das Gegenteil be
weiſen man raucht dort mehr wie anderswo, ohne daß die
Ziffern der Sterbeſälle, Totgebornen, Eheſcheidungen u. ſ. w.
größer ſind wie dort, wo man nicht raucht. So wird es
auch wohl mit den Hühner- und Kaninchen-Experimenten
irgend einen Haken haben. (Frankf. Zta.)

Standesamtliche Rachrichten.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Daunke und Marie

Pfeifer (Schloſſerſtraße 12). Der Pferdehändler Guſtav Stephan und
Marie Hohenſtein (Dorotheenſtraße 2 und Streiberſtraße 23). Der
Rittergutsbeſitzer Heinrich Lücke und Luiſe Kühn (Trebitz und Wucherer
ſtraße 1). Der Kaufmann Moritz Tochtermann und Margarethe
Köppe (Gleiwitz und Merſeburgerſtraße 39). Der Maſchinenſchloſſer
Arthur Schaaf und Auguſte Storch (Pfännerhöhe 22). Der Maſchiniſt
Franz Finger und Wilhelmine Steinbrecher (Dryanderſtraße 7 und 19).
Der Kaufmann Paul Bandt und Luiſe Lauenſtein (Raffinerieſtraße 4
und FritzReuterſtraße 9). Der Zuckerkocher Friedrich Schmidt und
Margarethe Bernhardt (Schulau und SGlauch. Kirche 5). Der Bäcker
Max Gabelmann und Henriette Marx (Ranniſcheſtraße 19 und Francke-
platz 1).

eboren: Dem Zeug und Blechſchmied Richard Hallupp eine T.,
Anna Jda Klara Martha (Dryanderſtraße 2). Dem Handarbeiter
Friedrich Auersbach ein S., Paul Otto (kleine Brauhausgaſſe 228).
Dem Handelsmann Otto Ulrich ein S., Robert Karl Hermann Otto
(große Wallſtraße 3536). Dem Hausdiener Philipp Kohla ein S.,
Oskar Karl Friedrich Auguſt Weidenplan 10). Dem Stellmacher
Wilhelm Stoye eine T., Erna Bertha Lina (Diemitz). Dem Loko-
motivheizer Paul Moeſe ein S., Karl Paul (Leſſingſtraße 22). Dem
Maſchinenſchloſſer Hermann Luft ein S, Hermann Auguſt (große
Wallſtraße 1e). Dem Schuhmacher Guſtav Goebel ein S., Kurt Willy
Wuchererſtraße 22). Dem Kofferträger Robert Meißner eine T.,

Hedwig Erdmuthe Martha (Blücherſtraße 9). Ein unehel. S.
Geſtorben: Des Keſſelſchmied Otto Hundt S. Walther, 5 Mon.

(Pfännerhöhe 22). Des Schloſſer Hermann Bräuer S. Friedrich,
1 J. (Georgſtraße 3). Des Droſchkenbeſitzer Friedrich Meißner Ehe

Ges h 0SSSG n Donnerstag denbleibt mein Geschäftshaus wegen hoher Feiertage am

bis abends G Uhr.
22. und Freitag den 23. September e 7 W I

Halle, sanle.



Cardinen, Teppiche, Tischdecken,
Portiéren, Föhbelstoſſe, Läaferzerge.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.Grosse Auswahl!

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstr. 23, part. und Etage.

frau Auguſte geb Sonnenkalb, 52 J. (Klinik). Des Eiſendreher Geboren:Franz Thiele S. totgeb. (Liebenauerſtraße 12). Der Former Peter
Grobel, 43 J. (Pfännerhöhe 13) Der Jnſpektor Ernſt Kirchner,
28 J (Tiakoniſſenhaus). Des Handarbeiter Louis Kirſchmann T.
Franziska, 11 Mon. (Schmiedſtraße 3). Eine unehel. T.

Giebichenſtein, vom 14. bis 16 September.
Aufgeboten: Der Bautechniker E. Hammer und A. A J. Mandel Des

(Halle und kl. Breitenſtr. 8). Der Stellmacher F. O. Schöne und L.
Schmidt (Halle und h 11). Der Zimmermeiſter J. C F.Fieere und F. E (Zeitz u. Wittekindſtr. 41). Der Schloſſer

R. König und Ch. a Müller (Halle). Der Jngenieur A. C. G.Sein und A. E. A. Schulze (Halle).

unehel.
Maurer F.

verſt. Maſchinenſchloſſer G
S. Auguſtſtr. 60).

W. Schaaf eine T. (Angerſtr. 11)
Hölzer eine T. Reilſtr. 42).

Geſtorben: Des Schuhmacher F. G. Meyer T., 17 T. (Böckſtr. 6).M. Blank T., 6 M. 8 T. (Adoifftr. 6). Des
Kellner F. A. Knabe T, 8 M. 1 T. (Trothaerſtr. 24).

Trotha, vom 10. bis 16. September.
Aufgeboten: Der Arbeiter Johann Bobka und Luiſe Guderlei. Der

Maurer Ernſt Beyer und Minna ma Klepzig. Der Schmied Friedrich

lempner P. J.

Dem u W. Schaaf ein S S. Triftſtr. 13). Dem
Stellmacher eine T. (Burgſtr. 8) Ein

Ein unehel. T. (Advokatenſtr. 18) W 3
Dem Maurer H. E

Deparade ade und Emilie Richter. Der Arbeiter Karl Böltzig und Marie

Giebler (Friedrichſchwerz und Trotha).
Geboren: Dem Schmied Karl Pohl eine T., Martha. Dem Gruben-

ſchmied Hermann Kuliſch eine T., Mariha. Dem Rilchkutſcher Franz

Bernhardt eine T., Frieda.Geſtorben: Des Poſtverwalter Erdmann Stutzki T. Anna, 27 T.
Des Zimmermann Herwann Meißner S. Hermann, 2 J. 9 in. Die
Witwe Amalie Gneiſt, geb. Hoffmann, 51 J. 8 M. Des Bergmann
Hermann Fehſe T. Luiſe, 1 J.

Fur oie Redaktion verantwortiich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Ho

für den iokalen Teil: Karl Krüger in Ha

W

Garnierte Winter-Damen- und Kinder-Hüte.
W Sehr billige, feſte Dreiſe.

Ph. Liebenihal e Vo.
Leipzigerstrasse 103.

Parteitag
des Werſeburg-Querfurter Kreiſes

Sonntag den 25. September 1892 nachmittags 3* Uhr
im 5Schützenhaus zu Thaldorf.

Tagesordnung: 1. Berichterſtattung der Vertrauensleute in ihren Orten.
2. Agitation und Organiſation. Referent: Genoſſe Mittag. 3. Die Preſſe Ref.:
Senoſſe Mittag. 4. Stellungnahme zum nächſten Parteitag event. Wahl eines
Delegierten zu u 5 Rechnungslegung über Einnahme und Ausgabe der
Vertrauensleute. 6. Allgeme ne Anträge.

Der Einberufer.
Beses es

t Reſtaurations Eröffnung.
cht,

Dem Fern n Publikum ſowie Freunden und Bekannten zur Nachri

daß ich am heutigen Tage das

J Reſtaurant Krucenbergſtraße 5
eröffnet habe. Es ſoll mein ganzen Beſtreben ſein, nur gute und reelle
Speiſen und Getränke zu verabreichen.

Jn der Hoffnung auf gütige Unterſtützurg meines Unternehmens, zeichne
Hochachtungsvoll

Wilhelm Hacedelse.
ff. Schladebacher Bier. Franz. Billard.

W W W. o Wgeh de W

Kathreiner's Malz-Kaffeo- Fabriken Müänchen,

C in in Berlin und Paris.
er Natkurbutter en e 2Nargarine

empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.
W. Dudenbostel, Breite nud LaurentiusftraßeEcke.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

H. Engelhardt, Dryander u. Südſtr.Ecke.
Kräft. Hausbackenbrot ſowie geſchmack-

volles Weißbrot, Stück 10, 20 und 50
liefert auf unſch frei ins Haus die Bäckerei
Böllbergerweg 7, ſowie dreimal die Woche

auf dem Markt. F. Heeht.
Direkt importierren

Jamaika-Rum,
ff. Cognac,

ff. Arac de Goa
in diverſen Preislagen und nur hochfeinen

Qualitäten, ſowie
ff. Boonekamp,

Danziger Tropfen
u. mehrere andere Magenbittern

empfiehlt

B. Kathe, Pfännerhöhr.
Ke Il in lebhafteſter Geſchäftslagee er zu vermieten, geeignet als

Neu eröffuet!
fand Leih Geſchäft

e 44

7

ne 3

Zeöffnet an Wochentagen 8— 12 vorm

und 3-6 nachm.

Geld
auf nur gute Wertſachen.

Franz Maptini
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtraße 21 Geiſtſtraße 21
empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Bürſten, Beſen, Pinſelwaren er.
auf das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

reeller Bedienung.

e
c

r 2 2
72

Heinrich Oertel
Klempnermeiſter

B9 Geiulintrass- 31empfiehit ſein Lager in Hänge-,
Tiſch u. Wandlampen.

Dochte, Zylinder und Petro-
leum in nur beſten Sorten

All Arb. im Schuhmacher fach werd. ſchnellkeller PLder la enbiergeſchaſt.
geet 51 u billig ausgei H. Haasse, Thomaſiusſtr. 2.

Walhalla -Thoater,
Direktion: Rlohard Haboert.

Neuer Spielplan!
The Julians (ſechs Damen), eng

liſche Tanz-Sängerinnen Brothers
Antonio, Bravour Gymnaſtiker am drei
fachen Reck. Miß Clotilde, Hand und
ZahnEquilibriſtin auf dem Piedeſtal.
Mr. Martin, Schnellmaler. Miß Vik-
toria mit Miß Luciang, Equilibriſtinnen
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
Herren Géèröme und Fred, muſikaliſch
fantaſtiſche Komödianten. Frl. Eliſe
Münichsdorfer (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Herr Fritz Wacker, Geſangs
humoriſt und Exzentriker.

Anfang 8 Uhr. En

Goncordia- Theater
Geiſtſtraße.

Heute Montag den 19. September.
Ein deniſches Mädchen im Elſaß.

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Montag den 19. September 1892

2. Vorſt. 2. Ab.Vorſt. Farbe rot.
Anfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von Oskar Blumen
thal und Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Martin Schröder, Fabrik. SchmidtHäßler
Sabine, ſeine Tochter J. Schneider.
Walther Lenz, Rechtsanwalt Heinrich Behr.
Antonie, ſeine Frau RinaldPault.
Bernhard Gempe, ihr Couſin v. Schumacher.
Fritz Flemming, Ingenieur Ferd. Rinald.

Dr. Cruſius Karl Friedau

Ende 11 Uhr

Frau Dr. Cruſius EmilieFriedau
Rektor Arnſtedt Edmund Doß,
Frau Rektor Arnſtedt de la Chapelle.
Marthe, Dienſtmädchen Fanny König.
Ein Tapezierer M. Rohrmann.
Ein Diener Richard Ebert.Nach dem 2. Akt Pauſe.

Dienstag den 20. September
3 Vorſt. 3. Ab.Vorſt. Farbe blau.

Nathan der Weiſe.
Ein dramattiſches Gedicht in 5 Aufzügen

von Gotth. 37 Leſſing.
Perſonen:

Sultan Saladin Heinrich Behr.
Sittah, deſſen Schweſter RinaldPauli
Nathan, ein reicher Jude in

Jeruſalem H. SchreinerRecha, deſſen angenommene

Tochter Eliſab. Greve.Daja, eine Chriſtin, Geſell
ſchafterin der Recha EmilieFriedau

Ein junger Tempelherr Ferd Rinald.
Ein Derwiſch SchmidtHäßl r2 Der Patriarch von Jeruſalem Edmund Loß.

Ein Kloſterbruder Karl Friedau.
Die Szene iſt in Jeruſalem.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Mittwoch den 21. September 1892
4. Vorſt. 4. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Zum erſtenmale:

König Krauſe.
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von J. Keller

und L. Herrmann.
Muſik von Viktor Holländer.

Bäckerei u. Mehlverkauf
Pfännerhöhe 21 u. Feipzigerſtraße 1

empfiehlt

garant. reines Roggenbrot
von ſelbſtgemahl. Roggen à Pf. 10

Roggenmehl à Metze 48 43.
Weizenmehl 58
Kartoſteln,

jegliche Anfuhr, nur beſte Sorten, zumWivterbedarf nur zu em pfehlen, bei größeren
Abſchlüſſen nach Uevereinlunft zum billigſten

Preiſe, auch in u. Ztr., 5 Liter 25

Deutſcher Jnduſtrie- 777
atte Halle a. S., Boſtſtraße 3.

Warnung
des Publikums vor Täuſchung.Einen Sturm der Entrüſtung haben die ſeit s Zeit

in Halle und an anderen Orten ſtattgehabten

Schein-KonkursmaſſenAusverkäufe
auf dem Gebiete des reellen Handels und Gewerbes hervorgerufen.
Wir halten es deshalb im Intereſſe unſerer Mitglieder ſowie aller
übrigen reellen Geſchäftsleute an der Zeit, derartige offenbar nur
fingierte Ausverkäufe einmal gründlich zu Feleuchten und dem Publi-
kum darüber Klarheit zu ſchaffen, daß dieſe Art von Ausverkäufen
nur auf Täuſchung desſelben berechnet find.

Jn der Sonnabend Ausgabe des „Gen.Anz.“ befindet ſich
eine Bekanntmachung, nach welcher in einem Maſſen Ausverkauf
(Herren und Knabengarderoben),

die aus der A. W olſffschen Konkursmasse
herrührenden Waren als: GOOO Ueberzieher, 5000
Anzüge, G0O0O0 Hoſen in der Steinſtraße 14 zu ſpott-
billigen Preiſen verkauft werden ſollen.

Unterzeichnet iſt dieſelbe cher Verwalter.
Dieſer Verwalter iſt Herr Goldsteinm, derſelbe, welcher

früher gr. Klausſtraße gewohnt und der vor nicht langer Zeit in
der gr. Ulrichſtraße (Kaiſerſäle) den wegen ſeiner geringwerten
Waren hinlänglich bekannten „Rieſen-Ausverkauf“ eröffnete.

Der genannte Herr hat gewiß recht triftige Gründe gehabtr,
wenn er, anſtatt ſeinen Namen unter die Bekanntmachung zu ſetzen,
das trügeriſche Wort „der Verwalter“ gebraucht.

e in Bekanntmachung gemachten Angaben ſind
näm 1 u reJn der A. Wolffſchen Konkursmaſſe (Goldne 48), welche
gleichfalls nur Waren aus ganz geringwerten Stoffen führte, die
dieſerhalb auch keinen Abſatz fanden, befanden ſich zur Zeit der
Konkurseröffnung:

nur ca. GO Ueberzieher (alſo keine 6000) und nur ca.
100 Anzüge (alſo keine 5000)

wie der Konkurs Verwalter bekunden wird.
Dieſe hat aber nicht Herr Goldſtein, ſondern ein anderer

Herr gekauft und erſt von dieſem hat er nach einem uns vor
J liegenden Briefe d. d. Liegnitz, den 14. September d. J.

nur ca. 40 Anzüge und GO Ueberzieher
käuflich erworben.

Das Publikum erſieht hieraus wohl zur Genüge, was es
auf derartige Schreiereien von nur Schein-Ausverkäufen zu
geben hat, und daß es durch ſolche ſtets getäuſcht wird. Man
will durch die Form ſolcher Bekanntmachungen den Glauben er-
wecken als ſeien derartige Ausverkäufe gerichtliche Konkurs-
maſſen Ansverkäufe, die ſie doch nicht ſind denn mit dem

gerichtlichen Verkauf des Warenlagers durch den Konkurs-Ver
walter, deſſen Bekanntmachungen ſtets ſeine Unterſchrift tragenmüſſen, hört dasſelbe auf, fernerhin Konkurswarenlager zu ſein.

Es giebt Fabrikanten, welche nur Waren von ganz geringen
Qualitäten (ſogenannte Schundwaren) ſpeziell für Ausverkäufer
fabrizieren. Dieſe ziehen dann von Ort zu Ort und in jedem wird
das Manöver des Ausverkaufs inſeniert.

Das Publikum möge deshalb gegen ſolche Schein Aus
E verkäufe in ſeinem eigenen Intereſſe Front machen und ſeinen

Bedarf nur aus ſolchen Geſchäften entnehmen die reelle Waren
bei ſoliden Preiſen führen.

Wir machen gleichzeitig auf die von unſerem Direktor ver-
faßte und binnen kurzem erſcheinende Broſchüre:

„„Die Konkurſe“,
ihre Entſtehung und Zeſeitigung, Hittenbilder des

19. Jahrhunderts
J aufmerkſam, in welcher das Rammſcher, Schleuder, Haufierer
tum, ſowie die Schreier und Auverkäufer eine treffende Ab
handlung erfahren und die für jeden Kaufmann und Handwerker
lehrreich iſt.

Die Direktion:

Möbl. Stube als Schlafſtelle zu verm.
Schmeerſtraße 1718, H. 3 Tr.

Möbl. Schlafſtelle für 1 oder 2 Herren
Auguſtaſtraße 1, Hochpart, vornh.

Anſtändige Schlafftellen ſind offen.

r n Landbrot!
Ab. Mä die. Bölbergaſſe 1.

Brot, garantiert rein, a Pfd. 10
Bäcke ei B. Friedrien, Uhlandſtr 1,
Eck Wuchererſtr. u Wochenmatkt, Marienbib.erfr einſghmieden 10 Il, 14 U

WVasse 7ä Stiefeln, 5.50 Mk.
Damenſtiefeletten

SchuW rnn. San See gute v M

0. Heller, Steinweg 33.

Lan 10 Mk.Kinder ſche
von 50 Pf. an.

für Kinder von 40 Pf. an.

Graſeweg 21, 3 D.

Ia
Warenhaus

für ſämtliche Bekl- ridungs-Gegenſtände.

Leipzigerſtraße 90.

Pantoffeln
von 50 Pf. an.

Berlag und für dir Jnſerofe verantwortlich Auguſt Groß, Halle. Druck der Haleig enſcheſtfeBuntrudere,

S

S

r D
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